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Der Titel dieser Monografie ist ein Zitat aus
der Korrespondenz Julie Bikles, die nach dem
Ersten Weltkrieg ein Kinderhilfswerk initiier-
te und insgesamt 47’000 unterernährte deut-
sche Kinder zur Erholung in die Schweiz hol-
te. Die Autorin des hier angezeigten Buches,
Dorothea Steiner, arbeitete vor allem mit dem
Nachlass der Winterthurerin Bikle, der sich
in der dortigen Stadtbibliothek befindet. Die
Protagonistin, die noch während der dreissi-
ger Jahre des vorigen Jahrhunderts zu den po-
pulären Persönlichkeiten zählte, ist wie die
meisten Kinderhelferinnen in Vergessenheit
geraten. Dank der lokalen historischen For-
schung wurde jedoch 2008 eine Strasse in
Winterthur nach ihr benannt.

Die Aktivistin Julie Bikle (1871-1962) grün-
dete gleich nach Kriegsbeginn 1914 mit ei-
nigen freiwilligen Helferinnen eine erfolgrei-
che Ermittlungsstelle für Vermisste. Sie un-
terstützte auch Gefangene mit Nahrungsmit-
teln und Kleidung. Um die Wartezeiten für
die Briefe bei den Zensurstellen zu beschleu-
nigen, übersetzte sie Gefangenenkorrespon-
denz in die jeweilige Landessprache. Julie
Bikle engagierte sich ebenfalls beim Aus-
tausch von Schwerverwundeten, deren Trans-
porte durch die Schweiz sie begleitete. Weil
die Familie Bikle aus Süddeutschland stamm-
te, interessierte sich die Tochter Julie für das
Schicksal der deutschen Soldaten. Aus den
Korrespondenzübersetzungen und dem eige-
nen Briefverkehr wurde sie über die katastro-
phalen Folgen der Hungersnot in Deutsch-
land informiert, die nicht zuletzt durch die
alliierte Seeblockade verursacht wurde. Sie
appellierte in Flugblättern an die Schweizer
Behörden und Bevölkerung, den leidenden
Nachbarn zu helfen.

Julie Bikle ergriff erneut die Initiative, als
sie im März 1919 die Inserate von Emil Ab-
derhalden las. Der Schweizer Arzt und Pro-
fessor für Physiologie in Halle suchte Unter-
stützung für hungernde und kranke deutsche

Kinder. Julie Bikle begann Pflegeplätze bei Fa-
milien und in Heimen zu suchen und bau-
te das Hilfswer Abderhalden Kinder auf. Ab
Herbst 1919 reisten unterernährte Kinder zur
Erholung in die Ostschweiz, zuerst für sechs,
später für acht Wochen. Anfänglich wurde
noch Geld für die tuberkulösen Kinder ge-
sammelt, um sie in Sanatorien zur Kur schi-
cken zu können. Weil die paar Wochen zu
deren Genesung nicht ausreichten, konzen-
trierte sich Bikle dann auf die Ferienaufent-
halte. Abderhalden wählte gefährdete 6- bis
14-jährige, später 5- bis 13-jährige aus ganz
Deutschland aus. Die Ferienkinder durften
unter keinen ansteckenden Krankheiten lei-
den und mussten «brav» sein. Die Pflegefami-
lien konnten ihre Vorstellungen über das Kin-
dergeschlecht und Alter einbringen; das führ-
te dazu, dass zwei Drittel der Pflegekinder
Mädchen und nur ein Drittel Knaben waren.
In den Kinderzügen reisten ein- oder zweimal
monatlich 400 bis 800 Ferienkinder ein und
aus.

Ab Februar 1920 wurde die erschöpfte Ju-
lie Bikle, die das Hilfswerk alleine organisier-
te, entlastet. Fortan wirkte sie als Sekretärin
der Winterthurer Hilfsaktion, also des loka-
len Ablegers, allerdings neben ihrer Brotarbeit
im Familien- handel mit Furnierhölzern. Im
Oktober 1920 wurde Julie Bikle zur Leiterin
der Schweizer Fürsorge für deutschee Kinder
gewählt, sodass sie ihre Kompetenzen in der
ganzen Schweiz einbringen konnte. In all ih-
ren Funktionen arbeitete sie eng mit Emil Ab-
derhalden (1877-1950) zusammen, der für die
deutsche Zentrale für die Kindunterbringung
verantwortlich war.

Die politischen Unruhen, die schwierige
Wirtschaftslage und die galoppierende In-
flation in der Weimarer Republik spitzten
sich nach der Besetzung des Ruhrgebiets
durch Franzosen und Belgier Anfang 1923 zu.
Dank einer Sympathiewelle für das gebeu-
telte Nachbarland konnten nun mehr hun-
gernde deutsche Kinder in die Schweiz ein-
reisen als zuvor. Um die Hilfsaktionen besser
koordinieren zu können, führte man sie im
Schweizer Hilfskomitee zusammen, mit der
Zentrale in Bern, die direkt dem Bundesrat
unterstellt war. Julie Bikle wurde als Leiterin
des Büros Ostschweiz angestellt. Trotz der Bü-
rokratisierung ihrer Tätigkeiten gelang es ihr,

© Clio-online, and the author, all rights reserved.



eine grossangelegte Sammlung durchzufüh-
ren, die Geld- und Sachspenden im Wert von
etwa 60’000 Franken einbrachte (was heute ca.
1,2 Mio Franken entspräche). Vom März 1923
bis Ende 1924 erholten sich ungefähr 12’000
deutsche Kinder in der Schweiz.

Nach Abschluss der Kinderhilfsaktion litt
Julie Bikle unter der Einsamkeit, gesundheit-
lichen Problemen und der zunehmenden fi-
nanziellen Not, die sich während der Wirt-
schaftskrise in den dreissiger Jahren ver-
schärfte. Dreimal versuchte man, Julie Bik-
le für den Friedensnobelpreis vorzuschlagen
(1935-1937). Als eine politisch denkende Frau
engagierte sie sich nun für die bedrohten Ju-
den, die von Schweizer Familien oder in den
Häusern der Menschlichkeit aufgenommen
werden sollten. In ihrem Mietshaus wurde
Ende 1940 eine Städtische Krankenstation für
polnische Studenten eingerichtet. Im Juli 1944
appellierte sie an Adolf Hitler, mit allen Ge-
waltakten aufzuhören. Über ihre letzten Jahre
ist nicht viel bekannt.

Die Autorin charakterisiert die Kinderhilfs-
aktionen als einen Teil der Frauengeschichte.
Ein qualifiziertes Vorwort von Bernd Haun-
felder, das die Schweizerische Hilfe für die
deutschen Kinder nach den beiden Weltkrie-
gen einem Vergleich unterzieht, ergänzt den
Band.
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